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Beschreibung
Paarweise angeordnet standen die Propheten hoch aufgerichtet mit zurückweichendem
Ober- und vorgeschobenem Unterkörper (außer dem ganz rechts platzierten), mit
vorgeneigtem Kopf und ehemals weit auf den Vorplatz der Kirche hinaus gerichteten Blick,
in den Händen ursprünglich Schriftrollen. Sie tragen jeweils unterschiedlich drapierte
bodenlange Gewänder und Mäntel sowie verschiedene Kopfbedeckungen. Physiognomie
und Gestik sind stark differenziert und vermitteln das Bild ausgeprägter Individuen, die
erfüllt sind von der Bedeutungsschwere ihrer eschatologischen Vision. In der Forschung hat
sich die durch kein Attribut oder zwingendes ikonografisches Argument gestützte
Bezeichnung als Jesaia, Jeremias, Hezekiel und Daniel (von links nach rechts) eingebürgert,
an der hier zum besseren Verständnis festgehalten werden soll. Inhaltlich sind die Propheten
den beiden ineinander verschränkten Hauptthemen des Trierer Westportals, der
Heilsgeschichte und der Verehrung Marias als Braut Christi, zugeordnet. Sie sind Vertreter
des Alten Bundes, durch ihre visionäre Vorausschau auf die Geburt Christi zudem
Verkünder der Heils und Zeugen des Jüngsten Gerichts. Angeregt durch scholastische
Lehren treten die einzelnen Propheten seit dem frühen 13. Jahrhundert auch in der Kunst
zunehmend als Individuen auf, die durch Inschriften, die Wiedergabe spezieller Szenen der
jeweiligen Weissagungen oder auch einen bestimmten Figurentyp (spätestens am
Straßburger Münster, um 1270/80) erkennbar werden.
Die Figuren befanden sich unter Baldachinen an den Ecken der Westfassade der Trierer
Liebfrauenkirche. Das Portal besaß ehemals sechs Gewändefiguren, von denen sich lediglich
Johannes der Evangelist (Identifizierung unsicher), Ecclesia und Synagoge erhalten haben.
In den fünf Archivolten darüber sind von innen nach außen Engel als Repräsentanten des
Himmels, Päpste und Bischöfe als Zeugen des irdischen Wirkens der Kirche, apokalyptische
Greise mit Musikinstrumenten und die Klugen und Törichten Jungfrauen dargestellt. Im
Tympanon sind zentral die thronende Maria mit Kind, links die Heiligen Drei Könige und
außen die kleinere Hirtenverkündigung, rechts die Darbringung im Tempel und außen klein
der Kindermord zu sehen. Im zweiten Geschoss befindet sich zwischen den Propheten eine
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hohe Blendnische, in die ein dreibahniges Fenster mit Sechspassrosette eingeschrieben ist;
seitlich des Fensters stehen Gabriel und Maria. Ein weiteres, höheres Fenstergeschoss wird
mit einem Gesims abgeschlossen, auf dem sich ein Giebel mit den übergroßen Figuren des
Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes erhebt.
Neu im deutschsprachigen Gebiet ist nicht nur die Ausdehnung des Skulpturenschmucks
weit über die Portalzone hinaus, sondern auch die unmissverständliche Bezugnahme von
Gestik und Blicken auf den Betrachter. Dieses Prinzip wurde an den großen Fassaden
französischer Kathedralen mit ihren umfangreichen Figurenprogrammen erstmals realisiert,
insbesondere in Reims, einem Bau, der in vielerlei Hinsicht vorbildlich für die
Liebfrauenkirche war. Um 1235, zum Zeitpunkt des Baubeginns in Trier, standen von der
Kathedrale des benachbarten Erzbistums bereits die Chorpartien und Fassaden, an den
Querhäusern bis zum Rosengeschoss. Die leicht variierte Wiederholung des „Reimser
Fensters“ an der Trierer Liebfrauenkirche zeigt, dass die neuesten Lösungen aus der
Champagne unmittelbar rezipiert wurden.
Die Westfassadenskulpturen könnten um 1240 entstanden sein, was gut zu der Überlegung
einer Übersiedlung von Bildhauern aus Reims passen würde, wo die vergleichbaren
Arbeiten um 1230 entstanden sind.

(Auszug aus: Tobias Kunz, Bildwerke nördlich der Alpen. 1050 bis 1380. Kritischer
Bestandskatalog der Berliner Skulpturensammlung, Petersberg, Michael Imhof Verlag 2014)

Entstehungsort stilistisch: Trier

Historischer Standort: Trier, Liebfrauenkirche, Westfassade

Grunddaten

Material/Technik: Kalksandstein aus Jaumont
Maße: Höhe: 186 cm; Breite: 56 cm; Tiefe: 40 cm

Ereignisse
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